
Kapitel 3: Energie und Verkehr

911

AAR14

kann bemerkt werden, dass ein Wohngebiet mit sehr schlech-
ter ÖV-Erschließung um 80 % mehr Primärenergie verbraucht 
als ein Wohngebiet in sehr gut erschlossener Lage. Außerdem 
lassen die unterschiedlichen Szenarien erkennen, dass die Va-
riation der Anzahl der Stellplätze einen erheblich stärkeren 
Effekt auf den Primärenergiebedarf für Mobilität hat, als die 
Variation bei der ÖV-Versorgung. Im folgenden Beispiel kann 
dieser Unterschied der Versorgungslage noch etwas deutlicher 
dargestellt werden: Die beiden verglichenen Siedlungen sind 
beide im Passivhausstandard erbaut, werden mit Wärmepum-
pe beheizt und ihre BewohnerInnen kennzeichnen sich durch 
sparsames Verbrauchsverhalten aus. Allerdings liegt Siedlung 1 
in peripherer Lage, ist somit sehr schlecht versorgt, die zwei-
te Siedlung ist zentral gelegen und umgeben von zahlreichen 
Versorgungseinrichtungen und mit öffentlichem Verkehr sehr 
gut erschlossen. Hierbei ist erkennbar, dass Siedlung 1 im Mo-
bilitätsbereich um 80 % mehr Primärenergie benötigt als die 
vergleichbare, im Zentrum gelegene Siedlung.“ (Dallhammer 
et al., 2010, vgl. Abbildung 3.37)

Es existiert eine Mindestgröße und -dichte von Siedlun-
gen um eine effiziente Erschließung mit öffentlichem Verkehr 
gewährleisten zu können. Erschließungskosten, Flächenver-
brauch und Emissionen steigen mit abnehmender Bebauungs-
dichte und zunehmender Zersiedlung stark an. Die räumliche 
Verteilung der Aktivitäten soll eine gute Erreichbarkeit mit 
einem kostenmäßig vertretbaren Aufwand mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln ermöglichen.

Mit der zunehmenden Individualisierung der Gesellschaft, 
der arbeitsteiligen Organisation, der steigenden Ansprüche 
und Bedürfnisse, ist das Ziel einer verkehrssparsamen Sied-
lungsstruktur nur mit einem Mindestmaß an Größe und 
Dichte der Siedlungen zu erreichen. Dies erfordert allerdings 
eine Entwicklungspolitik die Klein- und Mittelstädte fördert 
und nicht weiter auf die Erhaltung von dezentralen dörflichen 
Strukturen mit schlechter Versorgung mit öffentlichem Ver-
kehr und langen Wegen zu den Arbeitsplatzzentren setzt. Fol-
gende Maßnahmen könnten zur dezentralen Konzentration 
beitragen (sie betreffen allerding nicht nur die Raumplanung, 
sondern auch die relevanten sektoralen Politiken): Finanzaus-
gleich, Wohnbauförderung bzw. Eigenheimzulage, Steuerung 
des Zweitwohnungsbaus oder auch die Erhöhung der Kos-
tenwahrheit und Umsetzung des Verursacherprinzips bei der 
Versorgung mit verkehrlicher und technischer Infrastruktur. 
„Hier eröffnet sich ein zentraler raumpolitischer Zielkonflikt: 
die Aufrechterhaltung der ländlichen dörflichen Strukturen, 
die Vermeidung von Abwanderung, Entsiedelung und Entlee-
rung steht im Widerspruch zu klimapolitischen Zielen, solan-
ge der Kfz-Verkehr einer der Hauptverursacher des Klimawan-
dels ist und eine ausreichende flächendeckende Erschließung 
mit öffentlichem Verkehr fehlt.“ (CIPRA, 2010)

Innenentwicklung statt Zersiedlung kann durch die För-
derung verdichteter Bauformen und Mischnutzung forciert 
werden. Bauland darf nur noch dort gewidmet werden, wo 
eine adäquate Erreichbarkeit mi öffentlichen Verkehrsmitteln 
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Abbildung 3.37 Vergleich des Energieverbrauches einer zentrale gelegenen mit einer peripheren Passivhaussiedlung. Quelle: Dallhammer et 
al. (2010) 

Figure 3.37  Comparation in energy consumption between a central and peripherical located passive house settlements. Source: Dallham-
mer et al. (2010)


